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Schneiden a, l), c, „’ gehalten. Die Tränkungsflüffigkeit wird von rechts eingeführt, geht

durch die ganze Länge des Holzes hindurch und dringt nach Verdrängung des

Saftes links in das Freie. Gleichzeitig tritt eine Saugwirkung in der Richtung mcnj>

und 7m’/»r ein, die auch den äufseren Ring des Stammes durchtränkt. Sogar die

fchwerf’ten Sägeblöcke follen in weniger als einer Stunde völlig imprägniert fein,

. fowohl Splint wie auch Kern. Das Verfahren if’t gleichmäfsig anwendbar zur künft—
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und zur Sicherung ge—

gen Feuer, je nachdem

die Flüffigkeit zum

Durchtränken gewählt

wird. Da die Stämme

mit anhaftender Rinde

imprägniert werden kön—

nen und dabei die Durchtränkung doch eine völlig gleichmäßige fein foll‚' ift erfichtlich,

dafs die Uebelftände, welche bei dem in der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg

angewendeten Verfahren hervortraten, wenigftens teilweife hier wegfallen. Ob das

Zerfägen des Stammes und das Hobeln der Bretter allerdings nicht gröfsere Schwierig-

keiten verurfachen wird wie beim gewöhnlichen Holze, mufs die Erfahrung lehren.

Ein grofser Uebelftand bei allen Balkendecken if’c die fog. Hellhörigkeit,

d.h. jedes Geräufch im oberen Stockwerke, jeder Fufstritt wird unten deutlich ver-

nommen. Diefem Uebelf’cande läfst fich nur abhelfen einmal durch gründliches

Unterftopfen der Dielen mit Füllmaterial, was meif’tens verfäumt wird, fo dafs fie

fchliefslich hohl liegen, und dann dadurch, dafs man zunächi’t auf die Balken Filz-

ftreifen legt, die eigens für diefen Zweck angefertigt werden, und darauf erf’t die

Dielung feitnagelt, fo dafs diefelbe nicht unmittelbar auf den Balken aufliegt. Ob

allerdings der Filz mit der Zeit hart und der Erfolg deshalb nach und nach un—

günftiger wird, mufs erf’t die Zeit lehren, da langjährige Erfahrungen hierüber noch

nicht vorliegen. Die günf’tigen Ergebniffe, die man früher dadurch erzielt hat, dafs

man über die ganze zu dielende Fufsbodenfläche Dachpappe legte, find jedenfalls auf

die auch hierdurch bewirkte Ifolierung zwifchen Balken und Dielung zurückzuführen.

Diefe Papplagen können aber noch den grofsen Vorteil haben, die Durchläffigkeit

der Decken für von unten aufdringende Cafe und Dünfte, ja felbft für Krankheits—

keime zu vermindern, wenn man die Vorficht gebraucht, diefelben mit handbreiter

Ueberdeckung zu verlegen, fie mit Holzzement aufeinander zu kitten und aufserdem

die Stöfse mit einem Papierftreifen zu überkleben. Träger jeden Geräufches find

aber hauptfächlich die Mauern, und hiergegen ift leider noch keine Abhilfe gefunden.

Man unterfcheidet in Bezug auf die Konfiruktiorr der Fufsböden:

a) Blindboden;

b) rauhen Dielenfufsboden;

c) gehobelten Dielenfufsboden;

d) Tafelfufsboden;

e) Riemchen-, Fifchgrat— oder Kapuzinerfufsboden;

{) Riemchenfufsboden in Afphalt;

 

 

 

Imprägnieren nach Leöz'oa’a.


